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Text und Begründung 

 
Der Bund verankert ethische Grundsätze im Schweizer Sportsystem künftig stärker und ver-
bindlicher. In seiner Sitzung vom 25. Januar 2023 hat der Bundesrat eine entsprechende Re-
vision der Sportförderungsverordnung beschlossen. Die Gesetzesänderungen sollen unter 
anderem den Schutz vor Diskriminierung verbessern. Künftig werden Finanzhilfen für Sport-
organisationen an deren Bemühungen geknüpft, einen fairen und sicheren Sport zu fördern. 
Vor diesem Hintergrund haben das Bundesamt für Sport (BASPO) als Kompetenzzentrum 
für Sportförderung des Bundes und Swiss Olympic als Dachverband des Schweizer Sports 
den ersten Branchenstandard dieser Art in der Schweiz verabschiedet. Dieser legt beispiels-
weise fest, dass ab dem 1. Januar 2025 in den Entscheidungsgremien der nationalen Sport-
verbände beide Geschlechter zu mindestens 40 Prozent vertreten sein müssen. Das ist sinn-
voll: Ein divers aufgestelltes Führungsteam führt zu ausgewogeneren Entscheidungen und 
einer gerechteren Verteilung von Ressourcen, was die Fairness und Effizienz im Sport er-
höht. Davon profitieren nicht nur Frauen, es wird die Gesamtleistung von Sportorganisatio-
nen verbessert. 
 
Es stellt sich die Frage, ob die Erfüllung solcher Ethik-Standards als Bedingung für die 
Vergabe von Sportfördergeldern auch auf kommunaler Ebene denkbar ist. Denn bei den hie-
sigen Sportvereinen sieht es gerade um die Gleichstellung oftmals bescheiden bestellt aus. 
Der grösste Sportverein der Stadt, der FC Winterthur, kommt laut Organigramm auf einen 
Frauenanteil von 8.3 Prozent in seinen Führungsgremien (Vorstand und Geschäftsleitung). 
Im operativen Betrieb walten aktuell gar nur Männer. 
 
Vor diesem Hintergrund stellen sich folgende Fragen: 
 

1.) Wie steht der Stadtrat den Branchenstandards im Sport von Bund und Swiss Olym-

pics gegenüber? 

2.) Stellt die Stadt sicher, dass mit städtischen Geldern (oder Infrastruktur) unterstütze 

Sportvereine auf ein ausgewogenes Geschlechtsverhältnis in deren Führungsgre-

mien achten? Wenn ja, wie? 

3.) Kann sich der Stadtrat vorstellen, ähnliche Ethik-Standards wie die des BASPO und 

Swiss Olympics auf städtischer Ebene zu entwickeln und die Vergabe von Sportför-

dergeldern (oder andere Arten der Förderung) an sie zu knüpfen? 

4.) Beispiel FCW: Die Stadt Winterthur, vertreten durch das Sportamt, unterstützt den FC 

Winterthur unter anderem durch die Gewährung finanzieller Beiträge im Bereich Ju-

gendsport. Spielen Überlegungen zur Förderung des Frauenfussballs bei der 

Vergabe dieser Gelder auch eine Rolle? 

https://www.baspo.admin.ch/de/baspo-und-swiss-olympic-schaffen-grundlage-fuer-wertvollen-sport-in-der-schweiz
https://journals.humankinetics.com/view/journals/jsm/28/5/article-p485.xml)%5d
https://journals.humankinetics.com/view/journals/jsm/28/5/article-p485.xml)%5d
https://fcwinterthur.ch/media/uploads/2406_Organigramm_ext_MK.pdf

